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STADTNOTIZEN

Der Ludwigshafener Krippenweg des
katholischen Dekanats führt in diesem
Jahr durch die Gartenstadt, Maudach
und Rheingönheim. Am Sonntag, 29.
Dezember, sind die fünf Kirchen der
künftigen Großpfarrei Heilige Kathari-
na von Siena von 14 bis 17 Uhr geöff-
net, um die Krippen zu betrachten. In
der ganzen Zeit ist jemand anwesend,
um die Krippen zu erklären. Impulse
gibt es zu folgenden Zeiten: St. Hilde-
gard um 14 Uhr, St. Bonifaz um 14.40
Uhr, St. Hedwig um 15.20 Uhr, St. Jo-
seph um 16 Uhr und St. Michael um
16.40 Uhr. Pfarrer Gerhard Rottmayer
und Pfarrer Josef Steiger betonen,
dass der Platz an der Krippe ein ganz
besonderer ist: „Wir können uns hi-
neinversetzen in das Geschehen von
Bethlehem.“ (ier)

Offener Kanal: Ressmann
führt Bundesverband
Wolfgang Ress-
mann, hauptamtli-
cher Leiter des Of-
fenen-Kanal-TV in
der Ludwigshafener
Prinzregentenstra-
ße 48, ist zum Vor-
sitzenden des Bun-
desverbands Bür-
ger- und Ausbil-
dungsmedien
(BVBAM) gewählt worden. Ein zentra-
les Arbeitsfeld für den 55-Jährigen soll
auch im nächsten Jahr die Kampagne
„Bürgermedien für Demokratie und
Toleranz – gegen Rassismus und
Rechtsextremismus“ bleiben, die der
BVBAM 2013 mit Unterstützung der
Bundeszentrale für politische Bildung
und den Landesmedienanstalten initi-
iert hat. Ferner will Ressmann die Be-
deutung der Bürgersender als wichti-
gen Teil des deutschen Mediensys-
tems ausbauen, wie er auf der Mitglie-
derversammlung des BVBAM am Wo-
chenende in Münster/Westfalen sagte.
30 Jahre nach Sendestart des ersten
Offenen Kanals am 1. Januar 1984 in
Ludwigshafen sei die Bedeutung der
Bürgersender kontinuierlich gestiegen
und ihr Aufgabenspektrum stetig brei-
ter geworden. Auf der jüngsten Ver-
sammlung des Fördervereins Offener
Kanal Ludwigshafen ist Christian
Schreider (41) zum neuen Vorsitzen-
den gewählt worden. Er folgt auf Eleo-
nore Hefner, die nach zehnjähriger
Amtszeit nicht mehr antrat. Den Vor-
stand ergänzen Hans-Uwe Daumann,
Hefner, Isabell Angelberger und Chris-
tian Beilmann. (ier/Archivfoto: Kunz )

Krippenweg endet
in Rheingönheim

„Alles, was das Herz begehrt“
Sind die Stadtteile in Ludwigshafen
familienfreundlich? Um der Ant-
wort auf diese Frage näherzukom-
men, haben wir mit den Ortsvorste-
hern der 14 Stadtteile gesprochen.
Heute zum Abschluss: Antonio Prio-
lo (SPD), Amtsinhaber in der Nördli-
chen Innenstadt.

Herr Priolo, wenn Sie Marketing für
Ihren Stadtteil machen müssten, mit
was würden Sie gerade bei jungen Fa-
milien werben?
Junge Familien sollen sich für den
Stadtteil interessieren, weil dieser ei-
ne gute Infrastruktur hat. Alles, was
wir in einem guten Umfeld brauchen,
ist da: Schulen, Kindertagesstätten,
Ärzte, Fachärzte, auch die Nähe zur
Innenstadt und zu weiterführenden
Schulen und Sportvereinen für die
Freizeitgestaltung. Das Kinderpara-
dies Friedenspark zieht viele junge
Familien mit Kindern an, da es sehr
viel zu bieten hat. Die Spielmulde
dort ist gerade im Sommer stark fre-
quentiert, weil dort für die Kinder An-
gebote für Wasserspiele sowie ein
Matschspielplatz vorhanden sind und
man auch die Grillplätze anmieten
und so schöne Tage als junge Familie
verbringen kann. Davon profitieren
gerade Familien, die sich keinen Ur-
laub im Ausland leisten können.

Und bei schlechtem Wetter?
Da kann man dort Räume zum Feiern
anmieten und die Angebote wie das
Sommerfest, die Flohmärkte, Hallo-
ween-Party, Bastelangebote, St. Mar-
tin-Feier und so weiter nutzen. Auch
der Friedenspark lädt ein zu schönen
Spaziergängen. Hier leben Menschen
aus vielen Kulturen, das Zusammen-
leben funktioniert sehr gut. Auch das
Kulturangebot kommt nicht zu kurz
mit zwei Theatern und einem wun-
derschönen Bunker, der als Gastrono-
mie mit Eventangeboten genutzt
wird: der „Kulturm“ in der Rollesstra-
ße. Wir haben eine Vielzahl an gastro-
nomischen Angeboten, darunter eine
der ältesten Gaststätten in Ludwigs-
hafen, den „Maffenbeier“. Wir haben
auch Lokale, die viele Jugendliche von
außerhalb anziehen, wie „Allegro“,
„Abaco“ und „Libresso“.

WIR SIND FAMILIE: Ortsvorsteher Priolo über das Angebot in Nord/Hemshof und West
Fehlt Ihrer Meinung nach noch etwas
für junge Familien im Stadtteil? Was
steht auf Ihrer Wunschliste?
Nach der Sanierung ist der Stadtteil
Hemshof meiner Meinung nach ein
sehr gut entwickelter Stadtteil. Aber
natürlich hat jeder noch weitere
Wünsche, wie auch ich, die aber nicht
unbedingt umzusetzen sind.

Was haben andere Stadtteile, was Sie
nicht haben?
Eigentlich haben wir im Stadtteil
Hemshof alles, was das Herz begehrt.
Er ist eine sanierte Altstadt mit tollen
Gebäuden und einem Wohnrauman-
gebot, was zu jungen Familien passt.

Lassen Sie den Satz „Mir ist langwei-
lig“ zu? Was kontern Sie den kleinen
Missmutigen?
Da es mir persönlich nie langweilig
wird, lasse ich diesen Satz nicht zu, da
sich jeder Mensch auch selbst Gedan-
ken machen muss, wie er seinen All-
tag lebt.

Interview: Ulrike Neumann

Erster Vorschlag macht das Rennen

VON NINA HEISER

Zwei Namensvorschläge durften die
Gemeinden, die Ende 2015 zusam-
mengelegt werden, beim Bischöfli-
chen Ordinariat in Speyer einreichen.
Im Stadtgebiet wurde bei allen fünf
Pfarreien der erste Vorschlag durch
den Allgemeinen Geistlichen Rat und
Bischof Karl-Heinz Wiesemann ange-
nommen, ebenso bei den drei Pfarrei-
en im Kreis. Aus St. Ludwig, Herz Jesu,
Heilig Geist und St. Sebastian (Lud-
wigshafen 1) wird in zwei Jahren da-
mit die Pfarrei „Petrus und Paulus“.
„St. Sebastian hieß ja einmal St. Pet-
rus, Petrus ist also sozusagen der Ur-
patron vom ganzen Verein“, erzählt
Dekan Alban Meißner, der auch Pfar-
rer in Ludwigshafen 1 ist. Auch der
Gegensatz von Petrus und Paulus ha-
be bei der Namensfindung eine Rolle
gespielt, sagt Meißner: „Petrus steht
für die Beständigkeit, Paulus eher für
den Aufbruch und das Neue. Er ist ja in
die ganze Welt gezogen und hat für
Christus geworben.“ Auf eine „multi-
kulturelle Stadt wie Ludwigshafen“
treffe diese Situation genau zu.

Katharina von Siena haben St. Boni-
faz, St. Hedwig, St. Hildegard, St. Mi-
chael und St. Joseph (Ludwigshafen 2)
als ihre Namensgeberin ausgewählt.
„Sie hat sich in einer schweren kirchli-
chen Situation intensiv engagiert und
neben ihrem caritativen Dienst die
Kirchenpolitik mitbeeinflusst“, be-
gründet Pfarrer Josef Steiger die Wahl.
Der Name sei von einem gemeinsa-
men Gremium der Pfarrgemeinden
aus einer Reihe von Vorschlägen aus-
gewählt worden.

Maria Himmelfahrt und Christkö-
nig (Ludwigshafen 3) werden unter
dem Gemeindenamen Franz von Assi-
si zusammengelegt. „Wir haben eine
Umfrage unter den Pfarreimitglie-
dern gemacht und die drei meistge-
nannten Namen nach Speyer gege-
ben“, berichtet Eva-Maria Wolff vom
Pfarramt Maria Himmelfahrt.

Edith Stein heißen künftig die Ge-
meinden St. Martin, Maria Königin
und St. Albert (Ludwigshafen 4). Der
Name ist ebenfalls aus einer Umfrage
unter den Gemeindemitgliedern ent-
standen, berichtet Clemens Siefiebig:
„Es sind rund 20 Vorschläge einge-
gangen.“ Von den vier meistgenann-
ten hat der Hauptausschuss der Ge-
meinden zwei ausgewählt, die nach

Ab 2015 werden viele kleine katholische Pfarreien zu größeren Einheiten zusammengefasst.
Die so entstandenen Großpfarreien erhalten dann auch neue Namen. Wir haben in Stadt
und Kreis nachgefragt, nach welchen Kriterien die Pfarreien ihre Namen ausgewählt haben.

Speyer geschickt wurden. „Wir waren
positiv überrascht, dass uns Edith
Stein zugeordnet wurde, weil andere
Pfarreien in der Umgebung mehr di-
rekte Kontakte mit Stein haben“, er-
zählt Siefiebig erfreut.

Der Zusammenschluss von St. Drei-
faltigkeit, St. Josef und St. Gallus (Lud-
wigshafen 5) trägt ab 2015 den Na-
men Cäcilia. „Die Pfarrgemeinde ist
mitgenommen worden bei der Na-
mensfindung“, berichtet Dieter Mül-
ler, ehemaliges Mitglied des Pfarrge-
meinderats. „Die Gottesdienstbesu-
cher konnten zwischen fünf Namens-
vorschlägen des Pfarrgemeinderats
wählen, unter anderem war Konstan-
tin ein Thema.“ Am Ende habe die
Schutzpatronin der Kirchenmusik,
Cäcilia, den Zuschlag bekommen.

Aus zurzeit 346 Pfarrgemeinden
des Bistums Speyer werden mit Ende
des Jahres 2015 im Rahmen des Pro-
zesses „Gemeindepastoral 2015“ 70
neue Pfarreien gebildet. Die meisten
Gemeinden werden nach Heiligen
oder Seligen benannt, denen auch ein
eigener Gedenktag gewidmet ist.

Der Sender SWR 2 hat ein Hör-Pro-
jekt gestartet, indem zu bereits ver-
legten Stolpersteinen „akustische
Stolpersteine“ produziert werden.
Diese erinnern an Schicksale Ver-
folgter in der NS-Zeit. Die Hörstol-
persteine zu Ursula und Lilli Michel
sind die ersten, die zu Ludwigshafe-
ner Schicksalen produziert wurden.

„Ein Mensch ist erst vergessen, wenn
sein Name vergessen ist“, zitiert der
Erfinder des Gedenk- und Kunstpro-
jekts „Stolpersteine“, Gunter Demnig,
den Talmud. Diesen Gedanken grei-
fen die Stolpersteine zum Hören auf.
Sie erzählen Geschichten, die sich
hinter den Lebensdaten auf den Stei-
nen verbergen: im Radio und im In-
ternet. Die Geschichte von Ursula und

Stolpersteine:
Schicksale nun
auch zu hören

Lilli Michel ist so eine Geschichte. Sie
soll die vier im Jahr 2010 von Gunter
Demnig für die Familie in der Pfalz-
grafenstraße 67 in Süd verlegten Stol-
persteine zum Klingen bringen. Initi-
iert hatte dies Judith Rhodes, die in
England lebende Tochter von Ursula
Michel. Hier wird das Schicksal der El-
tern Heinrich und Gertrud Michel er-
zählt, die ermordet wurden, das
Überleben der älteren Tochter Ursula
geschildert und dem Tod der kleinen
Schwester Lilli gedacht.

Der Arbeitskreis „Ludwigshafen
setzt Stolpersteine“ hat bereits An-
fang des Jahres das Quellenbündel
„Koffer gepackt und überlebt“ her-
ausgegeben. Es fächert die Geschichte
der Familie Michel vor und nach der
Verfolgung ab 1933 auf und geht vor
allem dem Schicksal von Ursula Mi-
chel nach. Sie floh als 15-Jährige nach
England. Zwölf Bildtafeln und ein In-
fotext dokumentieren und geben ei-
nen Einblick in das Schicksal der Fa-
milie. Das Unterrichtsmaterial gibt’s
kostenlos im Stadtarchiv (Telefon
0621/3047). (ier/Foto: privat)

IM NETZ
www.ludwigshafen-setzt-stolpersteine.de;
www.erinnerungen-bewahren.de.

W. Ressmann

Nord/ Hemshof
Bevölkerung: 16.574, davon 21,9 Pro-
zent bis 18 Jahre alt, 61 Prozent zwi-
schen 18 und 60 Jahre alt, 17,1 Prozent
über 60 Jahre alt. Ausländeranteil: 42
Prozent; Kindergartenplätze: Teilzeit:
467, Vollzeit 279, Krippen: zehn,
Hort: 120. Insgesamt zehn Kindergär-
ten: Katholischer Kindergarten St.
Dreifaltigkeit, Hemshofstraße 42,
Ökumenische Kita, Hartmannstraße
29, Protestantischer Kindergarten
Apostelkirche, Rohrlachstraße 74,
Schultagesstätte in der Gräfenau-
schule, Städtische Kita Blücherstraße,
Blücherstraße 5-7, Städtische Kita
Hemshof, Hemshofstraße 39, Städti-
sche Kita Marienstraße, Marienstraße
5, Städtische Kita Nord, Kanalstraße
45-47, Städtische Kita Schanzstraße,
Rohrlachstraße 89, Betriebskinderta-
gesstätte der BASF, Geibelstraße 1;
Schulen: Goetheschule Nord (22 Klas-
sen), Gräfenauschule (20), Realschule
plus am Ebertpark (24).

Zur Sache: Angebote der Stadtteile
West
Bevölkerung: 4532, davon 19,7 Pro-
zent bis 18 Jahre alt, 64 Prozent zwi-
schen 18 und 60 Jahre alt, 16,2 Pro-
zent über 60 Jahre alt; Ausländeran-
teil: 30,3 Prozent; Kindergartenplät-
ze: Teilzeit 128, Vollzeit 122, 95 Hort-
plätze. Insgesamt fünf Kindergärten:
Caritas, Don-Bosco-Hort, Sieglinden-
straße 32, Katholischer Kindergarten
Heilig Kreuz, Burgundenstraße 2, Kin-
dergarten der Ökumenischen Förder-
gemeinschaft Ludwigshafen, Bayreu-
ther Straße 47, Emmi-Knauber-Hort
der Ökumenischen Fördergemein-
schaft Ludwigshafen, Bayreuther
Straße 49, Städtische Kindertages-
stätte Lummerland, Waltraudenstra-
ße 36; Schulen: Grundschule Blies-
schule (zehn Klassen), Grundschule
Lukas-Schule (acht), Anne-Frank-
Realschule plus (26), Theodor-Heuss-
Gymnasium (37), Förderschule Schu-
le an der Blies (19). (uln)

Quelle: Stadtverwaltung
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Antonio Priolo. ARCHIVFOTO: KUNZ

Auch im Rhein-Pfalz-Kreis werden
Gemeinden des Dekanats Speyer zu
größeren Pfarreien zusammenge-
schlossen. Wie in der Stadt wurde je-
weils der erste Vorschlag der Pfarrei-
en vom Bistum Speyer angenommen.

Antonius von Padua heißt künftig
die Pfarreiengemeinschaft von Max-
dorf, Fußgönheim, Birkenheide und
Lambsheim, die ihren Pfarrsitz in
Maxdorf haben wird. „Unsere Räte
haben Namen gesammelt, indem sie
sich kundig gemacht und Leute be-
fragt haben. Der Hauptausschuss hat
dann vier Namen herausgesucht“, er-
klärt Klaus Meister aus Maxdorf. Kri-
terien des Hauptausschusses waren,
ob die Namen einen Bezug zu den Ge-
meinden haben, oder ob sie interes-
sant klangen. „Wir haben dann die
Gemeinden abstimmen lassen, wel-
che zwei Namen nach Speyer gegeben
werden, unter anderem mit einem

Zur Sache: Neue Namen
im Rhein-Pfalz-Kreis

Aufruf im Pfarrblatt“, so Meister.
Die Gemeinden St. Jakobus, Herz Je-

su und St. Laurentius aus Schifferstadt
tragen ab 2015 den Namen Edith
Stein. Laut Pfarrer Peter Nirmaier
wurde dieser Name aus Vorschlägen
des Hauptausschusses und der Ge-
meindemitglieder ausgewählt, da
„ihr geistlicher Begleiter aus Schiffer-
stadt war, sie viele Schülerinnen aus
Schifferstadt unterrichtete und auf
dem Weg nach Auschwitz durch
Schifferstadt fuhr“.

Weil der Heilige Sebastian „mit je-
der der Gemeinden etwas zu tun hat“,
haben Dannstadt-Schauernheim,
Mutterstadt, Rödersheim und Hoch-
dorf ihn als Schutzpatron gewählt,
wie Pfarrer Raimund Röther erklärt:
„Er hat für den Landstrich hier Bedeu-
tung, er tangiert überall.“ Röther
zeigte sich „erfreut, dass unser Favorit
von Speyer genehmigt wurde“. (hn)

Die von den Nazis ermordete Nonne Edith Stein (links) ist die Namensgeberin der Pfarreien aus Oppau, Edigheim und
der Pfingstweide sowie der Schifferstadter Pfarrei. Die Oggersheimer Gemeindemitglieder wählten Franz von Assisi
(Mitte) zu ihrem Patron. Die Statue des Heiligen Sebastian in der Kirche Rödersheim war ein Grund für die Namens-
wahl der Pfarreien aus Dannstadt-Schauernheim, Mutterstadt, Hochdorf und Rödersheim. FOTOS: DPA (2), ARCHIV-KUNZ

Die echten Stolpersteine für
die Familie Michel sind 2010
in Süd verlegt worden.

Wärmepreise
Verbrauchspreis (€/MWh) Preise bis 31.12.2013 Preise ab 01.01.2014

netto brutto netto brutto

Allgemeiner Tarif 70,65 84,07 70,52 83,92
Wärme-Direkt 79,38 94,46 79,24 94,30
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TWL informiert:
Neue Wärme-Preise ab 1. Januar 2014

Grundpreis Staffelung
Leistung in kW netto brutto

€/Jahr €/Jahr
bis 2 kW 50,86 60,52
bis 3 kW 61,04 72,64
bis 5 kW 81,38 96,84
bis 10 kW 122,07 145,26
bis 15 kW 183,11 217,90
bis 25 kW 244,14 290,53
bis 50 kW 366,21 435,79
bis 100 kW 549,32 653,69

Leistung in kW netto brutto
€/Jahr €/Jahr

bis 200 kW 915,53 1.089,48
bis 500 kW 2.034,51 2.421,07
bis 1.000 kW 5.086,28 6.052,67
bis 2.000 kW 10.172,56 12.105,35
bis 4.000 kW 20.345,13 24.210,70
bis 8.000 kW 50.862,81 60.526,74
ab 8.001 kW 81.380,50 96.842,80

Wärme Plus Preise
Preise bis 31.12.2013 Preise ab 01.01.2014

netto brutto netto brutto
Verbrauchspreis (€/MWh) 79,38 94,46 79,24 94,30
Grundpreis (€/kW/a) 35,03 41,69 35,03 41,69
Verrechnungspreis (€/Jahr) 47,44 56,45 47,44 56,45

Warmwasserpreise

netto brutto netto brutto

Verbrauchspreis (€/m3) 6,92 7,40 6,86 7,34
Grundpreis (€/Jahr) 38,94 41,67 38,94 41,67
JederweitereWohnungswasserzähler (heiß) (€/Jahr) 20,06 21,46 20,06 21,46

Preise bis 31.12.2013 Preise ab 01.01.2014

Bruttopreise Wärme und Wärme Plus inkl. 19% Umsatzsteuer, Bruttopreise Warmwasser inkl. 7% Umsatzsteuer.
Preisstand: 1. Januar 2014


